
(Zugleich Anzeiger
An jedem Samstag eine 8seitige illustrierte

Dienstags, Donnerstags, Samstags. — Druck und Verlag von
L-einrick Dreisback . Mölsheima. M.. Kartäuserstratze Nr.6.

Für die Redaktion ist verantwortlich: Heinrich Dreisbach , Flörsheima. M.
I

für den Maingau)
Unterhaltungs - Beilage „Gute Geister ".

kosten die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum 18 Pfg.
Reklamendie dreiaeivalt.Petitxeile 40Pfa. Abonnenu-ntsvreis

monatl. 30 Pfg., mit Bringerlohn 35 Pfg., durch die Post Mk. 1.30 pro Quartal.
I

Summer 25. Dienstag, den 29. Februar 1916.
—— ——■im. 11 tammy —übsa

26. Min.

ng

Midier Xngesderii.
Großes Hauptquartier , 25. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Artilleriekämpfe erreichten vielfach größere Heftig¬

keit. An der Front nördlich von Arras herrscht fortge-
>etzt lebhafte Minentätigkeit ; wir zerstörten durch
Sprengung etwa 40 Meter der feindlichen Stellung.

In der Champagne schritten nach wirksamer Feuer-
Vorbereitung Truppen zum Angriff der Somme-Py-
^ouain . Sie eroberten das Gehöft Navarin und bei¬
derseits davon die französische Stellung in einer Aus¬

rechnung von über 1600 Metern und machten 26 Offi¬
ziere, 1009 Mann zu Gefangenen und erbeuteten neun
Maschinengewehre und einen Minenwerfer.

Im Gebiete von Verdun erschöpften sich wiederum
^ch herangeführte feindliche Massen in vergeblichen An-
E >Dversuchen gegen unsere Stellungen in und bei der
nche Douaumont , sowie ans dem Hardaumont . Unserer-
Ms wurde die Maashalbinsel von Champneuville vom
Feinde gesäubert. Wir schoben unsere Linien in Richtung
M Vacherauoille und Bras weiter vor. In der
Woevre wurde der Fluß der Totes Lorraines von Osten

an mehreren Stellen erreicht.
Oestlicher- uud Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Frankreich lelegWhiert»IW mehr.
Zürich, 28. Febr. (Zens Bln .)

, , Wie die Schweizer Depeschenagentur meldet, sind
I)eU gestern früh keine Telegramme aus Frankreich mehr
s'n der Schweiz eingetroffen. Der Grund ist unbekannt.

Wir möchten annehmen, daß der Grund zwar nicht
genannt wird, aber doch bekannt ist : Frankreich tele¬
graphiert nicht mehr, um dem Auslande nichts zu ver-
| la ten, was es nicht wissen soll.

Ins Frankreich»ich! ersähe!.
Eens, 28. Fem . (Zens. Bln .)

r- W Oberstleutnant Rousset fordert im „Petit Paristen"
siejuM̂ ^auere Tagesberichte, da die Franzosen die Phasen

Feder. gewaltigen Ringens mit großer Besorgnis verfolgen
r Lage fM nwhr Kritik als die lakonischen Auskünfte der

Heeresleitung bewerten, die allen möglichen Vermutun-
\ M H Platz lassen. Man müsse eingeftehen, daß die
' ^ . s, ckwärtsbewegung der französischen Truppen zwischen
dem Ln°er ersten Verteidigungslinie und der zuletzt bezogenen
, . . I^ hrere Kilometer lang ist. Falls das Rückzugsmanöver

7i/ „_ 4 1 ^ rch militärische Rücksichten gedeckt sei , sei es von
jkMhof Mereffe , den Grund mitzuteilen. Geschah aber die

u ^ Ezugsbewegung unter feindlichem Druck so besitze
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. t9s  Volk Mut genug, dies ohne zu erschrecken, zu er-
*Uren . Man dürfe sich keine Illusionen machen. Die

Schlacht werde schwer und lang sein.

StenererMnng1» Gnglnnd.
WTB . London, 26. Febr. (Nichtamtlich.)

«. Die „Daily News" schreibt: Die Kriegsvorlage des
^atzkanzlers kann binnen ungefähr fünf Wochen er-
Aartet werden. Die Steuern werden ansehnlich erhöht.
^'Nige der Steuererhöhungen werden sofort im Kraft
' t̂en, andere nach sechs Monaten.

Duier der deutliden EuKonoriffe.
Zens. Bln . Amsterdam, 26. Februar.

> Reuter meldet amtlich : Nach den endgültigen
Zustellungen wurden bei dem deutschen Luftangriff auf
Nkstand am 31. Januar 184 Männer , Frauen und
Mder verwundet oder getötet. 2m ganzen wurden

Bomben abgeworfen.

>1690M»«« itolienifide Mite in3logen-
Zens. Bln . Wien, 27. Februar.

Das „N. W. Journ ." berichtet aus Genf : Wie die

„Tribuna " erfährt, wurde die Räumung Durrazos be¬
schlossen, nachdem die Verteidiger eingesehen hatten,
daß die Verteidigung viel mehr Opfer forderte, als
man erwartet hatte . Die ersten drei Tage der Ver¬
teidigung kosteten das italienische Expeditionskorps
3000 Tote und 7- bis 8000 Verwundete.

»ns man Mond in Som geingt Oot.
Zens. Bln . Lugano, 27. Februar.

Dem „Secolo " entschlüpft in der Hitze des Gefechtes
das interessante Geständnis, Briand fei in Rom gesagt
worden, man könne Deutschland nicht den Krieg erklären,
weil das Volk dagegen sei.

Ser grade Erialg der Jiöme“.
DDP . Kristiania, 27. Februar.

Aus London wird berichtet» die Tatsache, daß die
„Möwe" noch nicht unschädlich gemacht worden ist,
erwecke dort große Beängstigung. Der Schaden, den
die englische Schiffahrt bisher erlitten, wird auf drei
Millionen Pfd . (60 Millionen Mark) geschätzt.

Sefüdrdete Einigkeit in der Wz. Regierung.
In einem Artikel der „Information " vom 22. Febr.

Uber die parlamentarische Regierung Frankreichs, für
die ihm eine Aenderung wü.ifu-enswert erscheint, schreibt
Dumarti ; „Allzuviele Männer , unter den Besten die
Allerbesten, sind unserer parlamentarischen Fiktion ge¬
opfert worden. Zahlreiche Fehler wurden begangen.
Ob es will oder nicht — das Parlament trägt daiür
die Verantwortung vor der Nation . Die jüngsten
Parlamentsdebatten haben Frankreich die Ohren spitzen
lassen. Wir wollen nicht über die Vergangenheit rich¬
ten. Aber das Land schaut ängstlich auf die Einigkeit
in der Regierung.

Sie oirtfidnMe Na! in England.
England leidet unter den wi tschaflichen Folgen

des Krieges mindestens ebenso wie wir, auf deren
„Aushungerung " die edlen Briten noch immer allen
Fleiß verwenden. Im Durchschnitt sind die Lebens¬
mittelpreise in England seit Kriegsbeginn um 47 v. H.
gestiegen, was ungefähr der Preissteigerung bei uns
entspricht. Das bei England , das behauptete, die Welt
mit all ihren Schätzen an Nahrung zu beherrschen, und
das behauptete, frei über das Meer verfügen zu können!
Und die Preissteigerung nimmt stetig zu. Seit 1.
Februar 1915 ist Fisch beinahe um 50 v. H. teurer,
Tee um 28 v. H., Fleisch um 25 v. H., Schinken, Brot,
Zucker, Milch und Käse um 20 v. H., Mehl und Eier
um 17 v. H., Butter um !3 o. H., Kartoffeln um 7 v.
H., Margarine um 6 v. H. Gegen Juli 1914 beträgt
die Preissteigerung bei Mehl 60, bei Brot 50, bei Tee
50, bei einheimischem Fleisch 40, bei Käse 37, bei
Schinken, Milch und Butter 30, bei Margarine 10 v. H.

Lokales and von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 29. Februar 1916.

Fortsetzung der Verlustliste.
(Ohne Verbindlichkeit.)

Nr. 454 S . 11306 Anton Mohr Flörsheim , vermißt,
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 80.

Liste vom 3. 12. 1915 Friedrich Elsenheimer Massen¬
heim, gestorben an seinen Wunden.

Kanonendonner. Wie Frankfurter Spaziergänger
berichten, war am vergangenen Samstag im Stadt¬
walde bei entsprechender Windrichtung zeitweilig deut¬
lich ferner Kanonendonner hörbar, so zwischen Eoethe-
ruhe und Babenhäuser Landstraße am sog. Bischofsweg.
Dies bestätigt auch ein verwundeter Feldgrauer , der
das beiderseitige Eeschützfeuer im Westen genau kennt.
Auch auf dem Feldberg wollen Touristen am vorigen
Donnerstag und am Freitag das dumpfe Rollen fernen
Kanonendonners gehört haben ; erst glaubten sie, ent¬
fernten Konnendonner zu hören, die regelmäßigen In-

der ChMMgne.
teroallen bestätigen aber die Annahme, daß es sich um
gewaltige Schallwirkungen des Geschützdonners in
Frankreich handelte . Auch von verschiedenen anderen
Plätzen , darunter mehrfach aus der Gegend von Gießen,
liegen Nachrichten vor. in denen deutliche Warnehmbar-
keit des Konendonners behauptet wird.

Darmstadt . Gefangene Franzosen. Im Laufe des
gestrigen Tages trafen etwa 500 Franzosen aus den
jüngsten Kämpfen bei Verdun in einem Sonderzuge
in Darmstadt ein und wurden nach dem Kriegsgefangenen¬
lager bei Griesheim gebracht. Von dort werden sie in
verschiedene Gefangenenlager weitertransportiert.

Falkenstein. Ein Opfer der Jagd . Ein verhäng¬
nisvoller Unglücksfall hat sich bei einer Hirschjagd im
Taunus ereignet. Auf einer Hofapotheker Dr. Neu-
bronner in Eronberg gehörigen Jagd wurde infolge
eines unglücklichen Zufalls der Holzhauer Ph . Schalk,
ein Mann anfangs der Fünfzig, von dem Jagdhüter
Werz durch einen Schuß in den Kopf so schwer verletzt,
daß alsbald der Tod eintrat.

Eingesandt.
Sehr geehrte Redaktion!

Es ist nötig unsere Gemeindebehörde und auch das
Flörsheimer Publikum auf einen Mißstand aufmerksam
zu machen, den Hunderte schon empfunden und unter
dem ebensoviele schon zu leiden hatten . Wenn nämlich
auf dem hies. Bürgermeisteramte irgend ein Lebensmittel,
sei es Butter , Fett oder anderes zum Verkauf kommt,
dann herrscht bei der Verabfolgung dieser Waren ein
derartiges rücksichtsloses und brutales Drängen und
an erste Stelle drücken seitens gewisse Frauen und
junger Burschen (meistens Schuljungen), daß schon Ohn¬
machtsfälle und ernstliche Verletzungen der weniger
rücksichtslos veranlagten Käufer (besonders Frauen und
Kinder) zu verzeichnen waren. Es herrscht darüber eine
große Bitterkeit unter dem anständigeren Teile unseres
Publikums und dieses hat das feste Betrauen zu unserem
Herrn Bürgermeister, der wahrlich schon schwierigere
Probleme zur allgemeinen Zufriedenheit löste, daß er
auch hierin durchgreifende Ordnung schafft. — Ist es
doch jetzt derartig, daß die rücksichtslosesten Menschen an
erster Stelle bedient werden, denn sie drängen sich ein¬
fach vor, während die besonnenen Käufer stundenlang
warten müssen. Auf Schwache und Kinder nehmen
dabei diese Rohlinge beiderlei Geschlechts keinerlei Rück¬
sicht, bestenfalls bekommt man die Antwort : „kannst ja
draußenbleiben". — Vielleicht wäre die Sache sehr ein¬
fach zu regeln, daß nie mehr als 15—20 Personen in
das Verkaufslokal überhaupt hineindürfen. Auf der
Straße oder im Schulhof treten alle Käufer zu je
zweien an und die Neuankommenden schließen sich stets
hinten an. Allerdings müßte eine Polizeiperson dieses
Ordnunghalten , wenigstens für den Anfang überwachen
und Jeden oder Jede , welche sich der Ordnung nicht
fügen entweder überhaupt nicht zum Verkaufslokal zu¬
lassen oder aber warten lassen bis an allerletzter Stelle.
So wie die Sache jetzt gehandhabt wird, kann es aber
unmöglich weitergehen.

Eine Hausfrau,
die Bedenken hat , demnächst einmal

auf dem Rathaus totgedrückt zu werden.

Sefnnntmwdnng.
Die Kriegsfamilienunterstützungen,Witwen -Penstonen,

Waisenrenten, Kreiszuschüsse, Veteranen - und Militär¬
invalidenrenten , Unterstützungen, Hausmieten und Pflege¬
kosten gelangen am Mittwoch, den 1. März d. Js . von
Vormittags 8—12 und Nachmittags 2—4 Uhr zur Aus¬
zahlung.

Es wird gebeten Kleingeld bis zu 75 Pfg . mitzu¬
bringen, damit das Zahlungsgeschäft nicht aufgehalten
wird.

An diesen Tagen werden keine Einzahlungen ent¬
gegen genommen.

Flörsheim , den 29. Februar 1916.
Die Eemeindekaffe: Claas.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch, 6l/z Uhr Jahramt für Heinrich Jos. Breckheimer,

7 Uhr 3. Seelenamt für Marg. Dorrweiler.
Donnerstag, 6V2 Uhr 1. Seelenamt für Barbara Born,

7 Uhr geft. Segensmesse für Lorenz Born und Ehefrau.



Englands Sriedensbedingungen.
Im englischen Unterhause kam es zu einer

Art Friedensdebatte , die durch den Arbetter-
parteiler Snowden eröffnet wurde . Er sagte
» . a . , daß England aus uneigennützigen
Gründen sich am Kriege beteiligt habe , und daß
die Sache der Verbündeten gerecht sei. Das
ganze britische Volk wünsche einen befriedigenden
Ausgang . Ein solcher Ausgang und ein
dauernder Friede könne aber nur durch Ver¬
handlungen , nicht durch eine Fortsetzung des
Krieges erreicht werden . Er führte den russi¬
schen Schriftsteller Bloch an , der voraus¬
gesagt habe , daß der modenre Krieg nie¬
mals auf dem Schlachtfelde entschieden
werden könne . Er glaube nicht an einen mili¬
tärischen Sieg , der übrigens nur zu einem
neuen Kriege führen würde . Snowden äußerte
die Überzeugung , daß die Zeit für Friedens¬
verhandlungen gekommen sei ; er berief sich
ferner auf eine Erklärung des Franzosen
Longuet , daß Frankreich den Krieg nicht durch¬
halten könne . Zum Schluß forderte er die Re¬
gierung auf , ihre Friedensbedingungen kundzu¬
geben.

Damit war Ministerpräsident Asquith auf
den Plan gerufen . Er erklärte zunächst , er
freue sich feststellen zu können , daß völlige
Einigkeit ini Lande herrsche . Dann ' sprach er
über die Voraussetzungen , unter denen es mög¬
lich wäre , den Krieg unter Erreichung des
Kriegszieles der Verbündeten zu beendigen.

. Der Minister knüpfte an eine Bemerkung des
Arbeiterparteilers Snowden an , der gesagt
hatte , in Deutschland herrsche allgemein der
Wunsch nach Frieden . Worauf stützt sich diese

^Behauptung ? stagte Asquith . Da sei die
jüngste Debatte im Reichstag und die
Rede des Kanzlers , der gesagt zu haben
scheine, er sei durchaus gewillt , eine An¬
näherung von anderer Seite willkommen zu
heißen . Jedermann würde bereit sein , Annähe¬

rungen von anderer Seite willkommen zu heißen,
aber der Kanzler habe nicht angedeutet , daß er
bereit sei, den Anfang zu machen , und da er
seine Erklärung dadurch ergänzt zu haben
scheine, daß er den Abgeordneten sagte , Deutsch¬
land habe sich nicht als Feind aller Nationen

erwiesen (jenes Deutschland , das Belgien ver¬
nichtet und verwüstet und sein Bestes getan
habe , auch Serbien , Montenegro und Polen zu
vernichten und verwüsten ) , so könne eine solche
Erklärung in solchem Zusammenhang nur als
eine gewaltige schamlose .Kühnheit bezeichnet
werden.

Ich tvürde , fuhr Asquith fort , den Friedens¬
bedingungen des Kanzlers mehr Gewicht bei¬
legen , wenn ihre Sprache auf Gründen beruhte,
die nicht von so durchsichtiger Heuchelei und
Nutzlosigkeit wären . Es ist wahr , daß einige
Mitglieder der sozialdemokratischen Partei sehr
mutig eine höchst unvolkstümliche Stellung an¬
gesichts einer großen Verwirrung behauptet
haben . Aber was ist dabei erreicht worden,
wenn bei der entscheidenden Abstimmung von
einer Partei von 110 Mitgliedern nur 20 über¬
redet werden konnten , gegen den Kriegskredit
zu stimmen ? Ich will jetzt der Sache auf den
Grund gehen . Man hat gefragt , warum ich die
Friedensbedingungen nicht mitteile . In Beant¬
wortung dieser Frage beendete Asquith seine
Rede mit einem Schlußwort , welches das Haus,
das den Reden Snowdens und Trevelyans
mit Schweigen zugehört hatte , in die tiefste Er¬
regung versetzte.

Ich habe in klaren , direkten , verständlichen
und gewichtigen Worten die Bedingungen mit¬
geteilt , unter denen wir in England gewillt
sind , Frieden zu schließen . Ich will sie heute
wiederholen . Unsere Verbündeten sind mit ihnen
vertraut , und dem deutschen Reichskanzler sind
sie wohl bekannt . Was ich am 9. November 1914
gesagt habe , wiederhole ich jetzt. Wir tverden
niemals das Schwert , das wir nicht leicht ge¬
zogen haben , lvieder in die Scheide stecken, vis
Belgien (und ich will binzufügen , Serbien ) in
volleni Maße alles und mehr als alles , das
sie geopfert haben , wieder erlangen , bis
Frankreich ausreichend gegen einen Angriff ge¬
sichert ist, bis die Rechte der kleineren Nationen
Europas auf eine unangreifbare Grundlage ge¬

Huf eigner Scholle.
9 ] Roman von Guido Kreutzer.

(Fortjetzung.)
„Bei dem schönen Wetter werde ich wahr¬

scheinlich ein bißchen den „Ajax " bewegen . Kommen
Sie doch mit ; wir reiten dann durch den Wald
zur Meierei uirb sind zum Abendbrot wieder in
der Stadt ."

„Haben Sie aber doch ein kindliches Gemüt,
Scharrehn, " sagte die Erlaucht elegisch. „Für
mich armen Schächer darf heute keine Meierei
«no kein Wald existieren . — Dienst , Verehrtester,
'Klüglich preußischer Dienst , der mit Hingabe und
unter Heranziehung aller verfügbaren Geistes-
kräste getan sein will . Mein Beritt hat Stiebel-
appell . Aber wenn Sie in der Meierei sitzen
und Ihren Kaffee schlürfen , können Sie ein übriges
tun und sich hin und wieder niitleidig meiner
erinnern . Das wird mir Trost int Leid sein."

„Gut, " sagte der andere wohlwollend , „das
will ich getreulich besorgen . Vielleicht schicke ich
Ihnen sogar eine Ansichtskarte , damit Sie morgen
früh gleich beini Aufstehen einen Gruß aus einer
besseren Welt vorfinden ."

Und lachend trennten sie sich.
Aber als Scharrehn allein nachher die sonnen-

fliunnernde Straße hinunter ging , kam lvieder
die alte Verträumtheit über ihn , die ihn schon
seit Tagen verfolgte >und der er vergebens zu
ivehren suchte.

Und dieses Empfinden blieb auch , als er
eine Stunde später die Stad ! hinter sich
izelajfeil hatte und in den Wald cinboa . der wie

stellt sind , und bis die Miliiärherrschaft Preußens
gänzlich und endgültig vernichtet ist. Was fehlt
hierbei noch an Klarheit und Deutlichkeit ? Ich
frage den deutschen Kanzler , wie ich es noch
verständlicher machen soll und was ich noch
mehr tun soll , um ihn und alle unsere Feinde
zu überzeugen , daß erst , wenn ein Friede auf
diesen Grundlagen in Sicht und zu erreichen
ist und nicht eher wir oder einer unserer tapferen
Verbündeten auch nur ein Jota davon ablassen
werden , diesen Krieg weiter zu führen.

Das ganze Haus spendete dem Redner
stürmischen Beifall und die Friedensdebatte war
beendet ; denn die anderen Mitglieder der
Arbeiterpartei erklärten , es sei noch keine Zeit
zum Friedensschluß . Wir kennen ja hinreichend
das Lied : für immer und endgültig vernichtet.
Damit Englands Weltherrschaft unangreifbar
für alle Zeiten bleibe , damit seinem Handel
kein Mitbewerber , seiner Industrie keine ändern
überlegenen erstehe . Wir wissen , daß der Krieg
auf den Schlachtfeldern entschieden wird und
sind des Sieges gewiß ._

verschiedene Uriegsnachrichten.
(Von der mil . Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.)

Las Ergebnis des deutschen
v - Boot - Krieges.

Der ,Nieuwe Rotterdamsche Couraull schreibt:
Soweit wir nach Zeitungsmeldungen bisher
feststellen konnten , ist das Ergebnis des deut¬
schen Unterseeboot -Krieges , der am 18 . Februar
ein Jahr im Gange war , folgendes : Ver¬
senkt wurden 670 Schiffe.  Diese
Schiffsberluste tragen n . a . die feindlichen
Staaten wie folgt : England  verlor 439
Schiffe , und zwar 244 Dampfer , 9 Segelschiffe,
117 Fischdampfer , 2b andere Fahrzeuge , 1 Mo¬
torboot , 5 Kreuzer , 12 Hilfskreuzer , Transport-
und Proviantschiffe , 5 Kanonenboote , 2 ägyp¬
tische Kanonenboote , 4 Unterseeboote , 2 Minen¬
leger und 1 Regierungsjacht . Frankreich
verlor 44 Schiffe , und zwar 28 Dampfer,
5 Segelschiffe , 3 Unterseeboote , 3 Transport-
dampfer , 2 Kreuzer oder Hilfskreuzer und
1 Torpedoboot . Rußland  verlor 29 Schiffe,
davon 8 Dampfer , 12 Segelschiffe , 2 Minen¬
leger , 1 Torpedoboot , 3 Transportschiffe und
3 K̂anonenboote . Italien  verlor 28 Schiffe,
davon 14 Dampfer , 4 Segelschiffe , 1 Motor¬
schoner , 3 Kreuzer , 2 Torpedoboote und 4 Un¬
terseeboote . Belgien  verlor 8 Schiffe , davon
6 Dampfer und 2 Fischerfahrzeuge.

*

Neutralitätsbruch Portugals?
Die Amtszeitung in Lissabon veröffentlicht

einer Neutermeidung zufolge einen Erlaß , in
dem die Form der Benutzung deut¬
scher,  in portugiesischen Häfen internierter
Schiffe  durch die portugiesische Regierung ge¬
regelt wird . Portugiesische Besatzungen begaben
sich au Bord der deutschen Schiffe , die im Tejo
verankert sind , und hißten die portu¬
giesische Flagge.  Weshalb Portugal
diese Maßregel plötzlich ergriffen hat , läßt sich
kaum ohne weiteres erklären . Wahrscheinlich
hat auch hier Englands Druck das seine getan.

Eiustelluug von Verbrechern in die
russische Reichswehr.

Der russische Ministcrrat beschloß eine Nach¬
musterung der für den Kriegsdienst früher als
unlauglich befundenen Kosaken , die Einberufung
der gegenwärtig in gerichtlicher Unter¬
suchung und im Gefängnis  befindlichen
Russen und die Einstellung der Bewohner der
Küstenprovinz des Amurgebieies in die
Reichswehr. *

Das bedrückte Griechenland.
Nach einer Konstantinopeler Meldung der

,Franks . Ztgll hat Skuludis die Antwort des
griechischen Kabinetts auf die Gesamtnote der
Vierverbandsmächte dem englischen Gesandien
überreicht . Die griechische Negierung weist
darauf hin , daß die für die Besetzung  in
Aussicht genommenen Punkte von keinerlei
Nutzen für die Verbündeten sein können , wo-
gegen ihre Durchführung Griechenland , sowohl
vom politischen als auch vom finanziellen

ein drohender schwarzer Wall stumm gegen den
lichten Horizont stand.

Er ließ die Zügel auf den Hals des Pferdes
fallen und steckte sich eine Zigarette an . Der
„Ajax " war aus dem kurzen Galopp von selbst
in Schritt gefallen . Langsam zogen sie auf der
Schneise entlang . Der Weg war mit Gras
bewachsen und fing den Schall der Hufe auf.
Im Winter wurde er von den Landwagen be¬
nutzt , die das Holz aus der königlichen Forst
«bfuhren . Daruin siand auch vom eine große
Tafel : „Kommunalweg . Für Private ver¬
boten l" — Aber die HerzogSwalder Offiziere
genossen von alters her das Vorrecht , sich nicht
als „Private " betrachten zu brauchen.

Rauschend neigten sich die Kronen der asten,
fast hundertjährigen Fichten gegeneinanander —
glitzernde Sonnenstrahlen zwängten sich zwischen
ihnen hindurch ; schossen wie blinkende Pfeile
über das Moos ; weblen um Haselgebüsch und
Brombeerstrauch schimmernde Fäden — _ eine
Eichkatze glitt leise pfeifend fpiralenförmig an
einem Stamme hoch ; äugte mit großen schwarzen
Augen neugierig auf de» einsamen Reiter her¬
unter — ein Specht klopfte einen Ast eifrig
nach Würmern und Larven ab — irgendwo
aus dem Dickicht kam ein lockender Bogelruf —
andre antworteten , und hoch oben über den
knorrigen Kiefern sang der Frühlingswind sein
jauchzendes Lied von Verheißung und Er¬
füllung . —

Der „Ajax " hatte die Schneise verlaffen;
er trottete auf einenr schmalen Wildpsad hin,
der sich a »er durch den Forst -zog . Sein Reiter
merkte es aar nicht : dem war es aanz aleich-

Standpunkt , in eine schwierige Lage
versetzen würde . Im Namen des Vierverbandes
antwortete Elliot , man würde alles ausbieten,
um die ökonomische und finanzielle Lage
Griechenlands nicht zu stören . Die Verbündeten
wollen eine weitere Steigerung der
Lebensmittelzufuhr  nach Griechenland
gestatten , ferner der griechischen Handelsichisfahrt
größeren Spielraum gewähren . — Eine ge¬
mischte Truppenabteilung des Vierverbandes ist
in Patras (Peleponnes ) gelandet.

*

Italien am Scheidewege.
Nach der .Kölnischen Volkszeitung ' schreibt

.Secolo ' angesichts der italienischen Kammer¬
eröffnung : Die Abgeordneten , die bisher dem
Kabinett ihr Vertrauen entgegenbrachten , um
den siegreichen Krieg gegen die Barbaren jenseits
der Alpen fortzuführen , seien heute nicht geneigt,
die ewige Unentschlossenheit und a l l-
zu häufigen Fehler des Mini¬
st e ri u in s in einer Stunde , wo größte Energie
erforderlich sei, gutzuheißen . Salandra hatte
eine 1V 2 ständige Konferenz mit Sonnino,
worin wahrscheinlich entschieden wurde , daß das
Kabinett , dem Willen der Partei folgend , mit
einer Kriegserklärung  gegen Deutsch¬
land  vor die Kammer treten soll.

Die feftung Verdun.
Verdun , der nördliche Pfosten der Festungs¬

kette Verdun — Toul — Epinal , ist eine Festung
ersten Ranges . Sie wurde nach dem Kriege
1870 vorzüglich ausgebaut und ist in großem
Umfange mit einem doppelten Festungsfort-
gürtel umgeben . Der Durchmesser dieses
Gürtels beträgt rund 50 Kilometer . Er besteht
aus insgesamt 88 Festungswerken , von denen
17 große Forts sind , 21 sind als selbständige
Werke ausgebaut und 50 sind befestigte
Batteriestellungen . Das Fort Camp des Ro¬
mains ist das letzte Werk der vier großen
Forts zwischen Verdun und St . Mihiel , von
denen die drei anderen Genicourt , Troyon und
Les -Paroches heißen . Die Festung Verdun , zu
beiden Seiten der Maas gelegen , beherrscht
diesen Fluß und die Bahnlinie von Metz her.
Sie ist schon durch die natürliche Lage sehr ge¬
schützt, da die Forts hauptsächlich auf Boden¬
erhebungen angelegt sind.

Noch vor dieser Verteidigungslinie gegen die
deutsche Grenze vorgeschoben liegen in der Höhe
von Epinal die zur Verteidigung der wichtigsten
Vogesenpässe bestimmten Sperrforts , vor dem
Abschnitt Toul — Verdun sind ebenfalls einzelne
Forts bis Etain und Frouard vorgeschoben.
So bildet das ganze eine Art „chinesische
Mauer " , die sich von ihrem asiatischen Vorbild
freilich dadurch unterscheidet , daß sie nicht fort¬
laufend angelegt ist, sondern aus einer Kette
im Durchschnitt etwa eine Meile voneinander
entfernter Forts besteht . Jedenfalls repräsentiert
jedes dieser Sperrforts sicher eine hohe , nicht zu
unterschätzende Widerstandskraft . ^Mit unseren
42 -Zentimeler -Mörsern konnten sie allerdings
noch nicht rechnen , da diese bis zum Kriege
völlig unbekannt waren.

Nach deutschem Borbilde in einfachen , ge¬
raden , dem Terrain sich anschmiegenden Grund-
rißlinien gebaut , sind die mit allen technischen
Errmigenschasten der modernen Befestigungs¬
kunst in fast überreichem Maße ausgerüstet:
Gedeckte Unterknnflsräume für die Mannschaft
während der Dauer der Beschießung , tiefe und
breite Gräben , welche durch Jnfanteriefeuer
und Mitrailleusen flankiert werden , Panzer¬
batterien und drehbare Panzertürme fehlen
ebensowenig wie eine kraftvolle artilleristische
Ausrüstung von 30 bis 40 schweren Geschützen
und eine ausgiebige Vorbereitung von Minen¬
anlagen . Die Besatzung eines jeden Forts
lvird im Frieden zwischen 700 und 1000 Mann
schwanken . Hinter dieser ersten Verteidigungs¬
front erhebt sich ein zweiter Festungsgürtel , dem
die Aufgabe zufallen soll, sowohl den etwa in
das Innere des Landes zurückweichenden
Armeen eine schrittweise Verteidigung des
Reiches zu ermöglichen , wie ihnen als Twpol-
plätze zu dienen und gleichzeitig wiederum das
Hauptkommunikationen nach dem Zentralpnnkt

gültig , ob der Weg nach der Meieret führte
oder sonstwohin . Schon längst hatte er die
Zigarette fortgeworfen und träumte niit offenen
Augen in den hellen Tag hinein.

Wieder war die alte unausgesprochene Sehn¬
sucht da , über deren Ursprung und Wesenheit
er schon so oft nachgegrübelt hatte . Der Wunsch,
daß irgend etwas geschah ; entscheidend in sein
Leben eingriff , ihm eine andre Richtung gab . Nur
nicht weiter so in dem alten , ewig gleichen Trott
Tag um Tag , Jahr um Jahr , bis mau alt und
grau wurde und schließlich vergräint und verbittert
starb . Wenn er schließlich an den dicken Major
Krieding dachte , der sich als letztes geisttges
Reservat noch die Jagd in sein Leben herüber
gerettet halte , an die er sich anklammerte . Oder
der Luhn -Alwas , der trotz seiner Jugend manch¬
mal solch einen greisenhaften Zug im Gesicht
hatte ; wie neulich zum Beispiel , als sie vor dem
Abendessen im Kasino an dem großen Mittel¬
fenster saßen und der Kronleuchter noch nicht
angezündet war-

Hans Scharrehn reckte unwillkürlich die Arme.
Seine Muskeln strafften sich. Wohlig spürte er,
wie das Blut schneller in den Adern arbeitete.

Er nahm die Zügel kurz und legte dem Gaul
die Sporen au die Weichen . Elastisch gab er
den Stößen des Pferderückens nach . „Nur nicht
alt werden !" jagte ihm eine hetzende Angst durch
das Hirn . „Nur nicht alt werden vor der Zeit;
so wie die andern da . . . " •

Der Weg lichtete sich allgemach , schien auf
flaches Land auszulaufen . Schon von tveitem
schimmerte es in hellgrauen Fetzen durch die
Stämme.

aller Anlagen , nach Paris , der feindlichen Be¬
nützung zu entziehen . Verdun , eine _der
schönsten Städte Frankreichs , mit ' nächtigen
Kirchen und Palästen geschmückt, kam im Jabre
1552 an Frankreich.

Im westfälischen Frieden wurde diese Stadt
mit ihrem ganzen Gebiete sowie mit den beiden
deutschen Bistümern Metz und Toul endgültig
und in aller Form an -Frankreich abgetreten.
Von den Franzosen wurde diese Stadt stark be¬
festigt . Besonders der berühmte FestungSbaucr
Vauban , der einen großen Teil der französischen
Festungen geschaffen hat , zeigte auch hier seine
.Kunst. Die Festung Verdun wurde schon mehr¬
fach von Deutschen besetzt. Am 2 . September 1792
zogen die Preußen in die Stadt ein . Im Kriege
1870 ist die Festung am 25 . September zeruiert
worden . Am 13 . Oktober begann die Belage¬
rung und am 8 . Noveniber mußte die Festung
kapitulieren . Nach dem Frankfurter Frieden
ließen es sich die Franzosen angelegen sein, die
Festung aufs stärkste ausznbaucn.
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Deutschland.

* In der letzten Sitzung des Bnndesrats
gelangten zur Annahme : Der Entwurf einer

»i

Verordnung über das Verbot der Ein
fuhr entbehrlicher Gegenstände,
eine Änderung der Verordnung über die Rege¬
lung der Preise für Gemüse und Obst vom
11/November 1915 , der Entwurf einer Be¬
kanntmachung über den Verkehr mit Leimleder,
eine Ergänzung der Verordnung über die Höchst¬
preise für Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei vom
16 . September 1915 , eine Änderung der Ver¬
ordnung über die Regelung des Absatzes von
Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei vom 16 . Sep¬
tember 1915 sowie der Entwurf einer Bekannt¬
machung über das Verbot einer besonderen
Beschleunigung des Verkaufs von Strick -, Web-
und Wirkwaren.

* Im bayrischen Landtage  hat die
Zenirumssraktiou einen Antrag eingebracht , in
dein die Staatsregierung ersucht wird , mit allen
Mitteln dahin zu wirken , daß bei der bevor¬
stehenden Erschließung neuer Einnahmequellen
im Reiche jeder weitere Eingriff der Reichs¬
gesetzgebung ans dem Gebiete der direkten
B e st e u e r u n g von Vermögen oder
Einkommen  vermieden werde und so de»
Bundesstaaten die Möglichkeit gegeben werde,
auch in Zukunft ihren wichtigen kulturellen Auf¬
gaben gerecht zu werden.

Frankreich.
*Die innerpolitischen Zustände finden ihren

Ausdruck in dem offenen Kampf , den der alte
Ministerstürzer C l e m e n c e a u gegen seinen
einstigen Freund B r i a n d , den jetzigen
Ministerpräsidenten führt , dem er vorwirft , er
sei zu energielos , um abzudanken.

-" Nach einer Verkündung des Präfekten
des Seine -Departements haben sich die in
Frankreich wohnenden Serben,  die zwischen
15 bis 45 Jahre alt sind , im Laufe dieser
Woche bei den französischen Behörden zur
Rekrutierung zu stellen.

Italien.
* Der Papst  hat (wie die ,Neue Zürcher

Zeitung ' erfährt ) das Schreiben der belgischen
Bischöfe an die deutschen Bischöfe über die an¬
geblichen deutschen Greuel  nicht ge¬
nehmigt und den belgischen Bischöfen weitere
Schritte  in dieser Angelegenheit ver¬
boten.

Balkaustaaten.
* Der russenfreundliche rumänische Politiker

F i l i p e s c u , der eine Reise nach Rußland
unternommen hat , erklärte in einer Unterredung,
seiner Ansicht nach werde bei einer allgemeine»
Offensive des Vierverbandes  auch für
Rumänien die entscheidende Minute gekommen
sein . Die russische Grenzpolizei verhielt sich
Filipescu gegenüber sehr zuvorkommend . Als et
in Ungheni " eintraf , wurde er vom - dortigen
Kommandanten der Grenzpolizei begrüßt . An
den Zug wurde eiu Salonwagen angekoppelt,
in dem Filipescu dann seine Reise nach Peters¬
burg fortsetzte.
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Dem einsamen Netter war es ganz recht;
bann konnte er sich wenigstens doch endlich orien¬
tieren , wo er sich eigentlich befand.

Als er aus dem Walde herauskam und gerade
über das srischgepflügte Brachfeld wollte , riß er
plötzlich an den Zügeln , daß oer „Ajax " erschreckt
hoch aufstieg . Ein jähes Erblassen rann übel
sein Gesicht.

Brigitte von Steinrott ! —
Dort drüben , wo die Sämaschine mit mono¬

tonem Rasseln arbeitete , hielt sie auf ihrem Pferde,
einem hochgezogenen , edlen Hunter , der , ungewohnt
des langen Stehens , den Kopf hin und her warf
und in das Gebiß schäumte . — Ein knappes,
graues Neitkleid umschloß ihre herbe Gestalt,
floß in langen , weichen Linien an ihr hinab.
Unter dem kleinen Filzhut quoll das Haar in
üppiger Woge hervor , wellte über die klare Stirn
wie ein schiinmernder Rahmen.

Mit wenigen weitausholenden Galoppsprüngen
brachte er den „Ajax " an ihre Sette . Sie hatte
erstaunt aufgeblickt , als sie ihn so überraschend
auf sich zukommen sah.

Jetzt reichte sie ihm lächelnd die Hand hinüber,
die er leicht an seine Lippen zog.

„Das nenn ' ich aber mal ein unerwartete?
Zusammenlreffeii . Wo kommen Sie denn des
Weges daher ? "

„Ich wollte eigentlich nach der Meierei ; weil
ich einen dienstfreien Nachmittag habe, " erzählte
er und ließ seine Augen nicht von ihr.

Ein leises Not der Verwirrung stieg unter
seinem Blick in ihrem Gesicht ans.

„Und da verirren Sie sich bis auf die Laugeu-
brrrcher Feldmark , Herr Graf ? Das ist so uu-
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dem Tagebuch eines Engländers im Jahre 1920.

Die Erfolglosigkeit der englischen Kriegführung
m der Mangel an Vertrauen in die Negierung
-tot dem bekannten Feuilletonisten der ,Daily
mich Twells Brcx , Anlaß zu dem folgenden
mischen Artikel in Form englischer Tagebuch-
Eer aus deni Jahre 1920:

Ein trauriger Morgen . Ich
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»1. Januar.

M Anzug ausgebessert werden mußte . Meine
> kochte die beiden Katzen , die uns ihre
Me gesandt hat , weil die Preise in den
lrischläden von niemand mehr bezahlt werden
Mn . Heute ließ der Schatzkanzler Samuel
chntagu wieder eine Erklärung bekanntgeben,
ch wir noch mehr sparen müssen , um den Krieg
' gewinnen . Ein Freund erschien zu unserem
Mnesseu , aber ich bat ihn aus Sparsamkeits-
^den , wieder wegzugehen . Er war sehr
»urig . —
.22 . Januar . Die Kaufleute fahren jetzt in

^uien Booten auf der Themse nach der City,
» Automobilbrennstoff teurer ist als ehedem
'm . Es geht das Gerücht , daß eine Flotte
»U 100 Zeppelinen Liverpool bombardiert hat.
»'Ult 12 Uhr traf ich mich mit einem Freund

einem Trinklokal . Alle Lokale werden jetzt
»um 12 Uhr mittags geöffnet und 5 Minuten
M wieder geschlossen , was den Krieg wirklich
Mar macht . Wir speisten und tranken mit

Lords , und die Rechnung betrug zwei
Illling , was uns sehr traurig stimmte . —

26 . Januar . Ich sprach mit einem gutunter-
Hlteien Oberst , der auf Urlaub herkam . Er
Wie , daß die Deutschen an allen Fronten
"»Amen noch 300 Mann haben , und daß wir

noch trockenes Wetter erwarten , um die
'udliche Übermacht mit Erfolg anzugreifen . —

t . Februar . Heute ging ich in niein Bureau . Ich
nichts zu tun , als das Formular meiner

Mommensteuer zu unterschreiben . Die Steuer be-
1t jetzt 15 Schilling auf ein Einkommen von
Schilling . Dieser monatliche Betrag soll

'»r bald erhöht werden . Ich saß in dem un-
Mzteu Bureauraiim — die Kohlen kosten
«t 220 Schilling die Tonne — und gedachte
%nö meines schönen Pelzes , den ich vor

Jahren au einen Munitionsarbeiter ver-
Mn uinßte . Der heutige Generalstabsbericht

I ‘H daß drei Schiffe gesunken sind und daß
Deutschen eine Linie in Frankreich durch-

•jw » haben . Die ,Daily News " betonen,
»g das seit Monaten der mildeste Bericht sei,
■** zur Hoffnung auf unseren baldigen Sieg
^chlige . Ich war sehr erfreut über diese
Migen Nachrichten . —

. 13 . März . Heute ivar im Parlament ein
Tag . Asquith und Balfour sprachen,

der Staatssekretär des . Kriegsministeriums
5 .fünf Minuten lang von einem bedrucklen

eine Erklärung über die gegenwärtige
D ab . Leider erklärte er uns nicht den Jn-

Zwei Interpellationen , die behaupteten,
es in England noch über 20 geschickte und

Mmftige Leute gäbe , machten sich mit Recht
^rmn lmirhcrt etniac hirnintp. Nnr--Mich . Dann wurden einige dumme

zur Abwehr der Zeppeline gemacht,
Mus der Leiter der Luftkämpse erklärte , daß
M in Ordnung wäre , da die Zeppeline uns

mehr als 100 Menschenleben täglichileii. _

| .J - April . Ich erwachte um Mitternacht
M einen furchtbaren Lärm . Unser Haus
Dankte und wackelte fürchterlich . Wir krochen
. Mn Keller , wo wir Nacht und Tag zu-
Mlen . Es waren neue Zeppelinangriffe.
? die Zensur alle Niederschriften verboten hat,
M . irf, mein Tagebuch nicht mehr fort-ich

VolksWirtl cdAf'tlrckes«
„^»sammeufchlusk der deutschen Ol 'stziichter.

■jicvlin fanden Verhandlungen von Vertretern
». Deutschen Ostbaues über den Zusammenschluß
Mbstznchlcr zu gemeinsamen Lieferungen während
Mlcsiährigen Obsternte statt . Den Bericht hier-

erstattete der Vorsitzende des Deutschen Pomo-
Rbdereins Lorgns , der betonte , daß man danach
?e , den Zusammenschluß dauernd zu gestalten,

warf einen Blick auf den deutschen Obstmarkt,

besten Verhältnisse für die Züchter oft recht un¬
befriedigend sind und im Interesse einer Hebung der
Obstcrzeugung für das deutsche Volk einen solchen
Zusamincnschlutz dringend wünichenswcrt machen.
Wenn die letzte Zählung fast 200 Millionen deutscher
Obstbäume ergeben hat , so kann man nur bedauern,
daß die Verwcrtungsmdustrie und der Großhandel
den deutschen Obstbau nicht mehr herangezogen und
sich so sehr an das Ausland gewendet haben . Frei¬
lich trage daran auch eine Mitichuld die Entwicklung
des deutschen Obstbaues selbst . Der wirtschaftliche Wert
des deutschen Obstbaues ist aber jetzt im Kriege jo
klar hervorgetretcn , daß unbedingt eine Wandlung
eintrcten muß . Die Züchter sollen cS nun als ihre
dringendste Aufgabe betrachten , alles Obst zu ernten,
zweckmäßig zu verarbeiten und sich mit mäßigen
Preisen zu begnügen . Zur Erfüllung ^ aller dieser
Aufgaben schlägt der Redner die Gründung von
Wirkung auf unsere Verbindungen im nördlichen
Teil des Woevre hatte . Unser Angriff gelang

von Gebrauchsmusterrechten , vor allem für bieiem-
gcn , die sich auf militärische Ausrüstungsgegenstände
beziehen , Gelegenheit zu einer ganz besonders
günstigen und lohnenden Ausnutzung gegeben . Eine
allgemeine Verlängerung kann also schon auS diesem
Gründe nicht statlfinden , und Ausnahmen für ein¬
zelne Fälle sind naturgemäß undurchführbar . Außer¬
dem aber bat die Allgemeinheit ein erhebliches
Interesse daran , daß die mit pcm Verfall der Rechte
verbundenen Vorteile der Industrie nicht vorentbalten
werden . Ans diesem Grunde hat auch der Ausschuß
des Deutschen Handclstagcs sich gegen eine Ver¬
längerung der GebrauchSmustcrrcchte ausgesprochen.

Von JSab lind fern.
Opferwilligkeit der Deutsch - Ameri¬

kaner . Die Spenden für die dem Deutschen
Kaiser zu widinende „ Niesenfahne Vaterland"

Zu den Kämpfen nördlich von Verdun.

Arbeit für die Industrie nach dem
Kriege . In einer Versammlung von Klein-
kauslenten und Gewerbetreibenden in Mann¬
heim , die sich mit der Gründung von KriegS-
kredilkaffen beschäftigen , wurde mitgeteilt , daß
sich Staatsminister v . Bodman in einer Be-
sprechung mit Vertretern aus dem Klein - und
Handwerkshandel dahin ausgesprochen habe , daß
die badische Negierung für viele Millionen
Arbeit bereikgestellt habe , deren Durchführung
sofort nach Beendigung des Krieges der In¬
dustrie Arbeitsgelegenheit bieten soll , bis Handel
und Gewerbe wieder ins richtige Gleis über¬
geführt sind.

Bei lebendigem Leibe verbrannt ist die
Frau des Bergmanns Jung in Neue Glashütte
(Elsaß ) . Als Frau Jung eine mit Petroleumersatz
gefüllte Lampe anstecken wollte , explodierte diese
plötzlich aus noch nicht festgestellter Ursache . Die
Flamme ersaßte die Kleider der Frau und setzte
sie in Flammen . Am ganzen Körper brennend,
lief sie ins Freie , wo die Nachbarn sich ihrer
annahmen und das Feuer zu ersticken suchten.
Die Unglückliche hatte bereits so schwere Brand¬
wunden erlitten , daß sie nach kurzer Zeit starb.

Waffernot in Prag . Infolge eines
Bruches der Druckrohrleitung des Prager Wasser-
tverkes ist die Prager Trinkwasserleikung unter¬
brochen . Die Wassernot ist so groß , daß auch
industrielle Betriebe und Vergnügungslokale ge¬
sperrt werden . An der Behebung des Schadens
wird Tag und Nacht gearbeitet.

Im Noibcn von Verdun haben die Franzosen
eine sehr empfindliche Schlappe erlitten . Seit
anderthalb Jahren hat der Feind etwa in der Höhe
der Dörfer Conscnvoyc — Azanncs sich in Stellungen
eingcnistet , die im Lause dieser Zeit mit allen
Mitteln der Befestigungskunst auSgcbaut wurden.
Der Franzose wurde hier angegriffen , weil der

, Feind von hier auS eine für uns unbequeme Etn-
Verkaufsvercinigungcn vor , als einfachste und schon
für die diesjährige Ernte wirkende Organisation,
über die eine Hauptstelle gesetzt werden soll . Es
werden dadurch ganz besonders die kleinen Züchter
erfaßt . Der Zusammenschluß lvnrde einmütig gut-
geheißen.

glänzend , denn er stieß in der Breite von reichlich
zehn Kilometer , in der er angesctzt war , bis zu drei
Kilometer Tiefe durch . Die Franzosen hatten sehr
erhebliche blutige Verluste und büßten außerdem
mehr als 8000 Mann an Gefangenen und zahl¬
reiches Material ein.

Keine Verlängerung der Gebrauchsmuster-
rechte infolge des Krieges . Aus den Kreisen der
Industrie ist der Wunsch laut geworden , es möchten
die erteilten Gebrauchsmusterrcchte über die gesetz¬
liche Frist hinaus verlängert werden , weil vielfach
infolge des Krieges eine Ausnutzung des erteilten
Gebrauchsmusterschutzes nicht möglich wäre . Dem
Vernehmen nach dürfte diesen Wünschen nicht Rech¬
nung getragen werden . Denn einmal ist cS nicht
zutreffend , daß im allgemeinen der Krieg eine Aus¬
nutzung der Gebrauchsmusterrcchte verhindert hat.
Der Krieg hat vielmehr für eine sehr erhebliche Zahl

haben einen sehr erfreulichen Fortgang ge¬
nommen . Nachdem dein Kaiser erst kürzlich die
erste Rate von 50 000 Mk . überreicht werden
konnte , die dann der „ Nationalstiflnng für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen " zu-
geführt wurde , ist nunmehr ein weiterer Beirag
von 50 000 Akk. eingegangen.

Eine Gedenkhalle in Lotzen . In der
Feste Lötzen fand die feierliche Eröffnung einer
vaterländischen . Gedenkhalle statt.

Kältcrürkschlag in Westdeutschland . Im
Taunus , im Westerwald , im oberhesfllchen Berg¬
land und in der Rhön ist ein Kälterückschlag
eingetrelen . Es herrschen sieben bis zehn Grad
Kälte . Vielerorts sind auch heftige Schneesälle
niedergegangen.

Kriegsereignisse.
20 . Februar . Am Uerkcmal nördlich von

Ipern wird eine englische Stellung von den
Unfern gestürmt . — Im Osten zersplittert ein
russischer Angriff bei Sawitsche in unserm
Feuer . — In Albanien nehmen ans Seiten
der österreichisch -ungarischen Truppen kämpfende
Albaniergruppen die Orte Berat , Ljusnia und
Peking — Deutsche Marine -Flugzeuge greifen
mit Erfolg die englische Küste an . Anlagen,
Fabriken , Bahnhöfe in Deal und Lowestoft
lvcrden getroffen . Unsere Flugzeuge kehren
unbeschädigt zurück.

21 . Februar . Englische Angriffe nördlich von
Iperu und an der Straße Lens — Arras
scheitern . Unsere Flugzeuge greifen mit gutem
Erfolg Furnes , Poperinghe , Amiens und
Luneville au . — Bor Düuaburg werden
russische Vorstöße abgewiesen . — Albanische
Abteilungen unter österreichisch - ungarischen
Offizieren erreichen zwischen Valona und
Durazzo die Adria küste , Durazzo ist dadurch
zu Lande abgeschlossen.

22 . Februar . Östlich von Touche ; entreißen die
Unsern den Franzosen 800 Meter ihrer Stellung
und machen über 300 Gefangene . — Ein
österreichisch - ungarisches Fluggeschwader greift
enolgreich Anlagen in der Lombardei und in
Mailand an . Ein anderes Geschwader bom¬
bardiert die italienische Flugzeugstation und
die Hasenanlagen von Desenzano am Gardasee.

23 . Februar . Östlich der Maas erobern die
Unsern eine von den Franzosen seil andert¬
halb Jahren gehaltene Stellung in der Höhe
der Dörfer Consenvoye — Azannos . Die fran¬
zösische Linie lvird in Breite von zehn Kilo¬
metern und drei Kilometern Tiefe eingestoße » .
Neben seinen erheblichen blutigen Verlusten
büßte der Feind über 3000 Gefangene und
zahlreiches Kriegsmaterial ein . Im Ober¬
elsaß werden feindliche Stellungen westlich
Heidweiler in Breite von 700 und Tiefe von
400 Nieter genomnren . Die Unsern machen
eine Anzahl Gefangener . — Die österreichisch-
ungarischen Truppen werfen den Feind aus
seinen Stellungen östlich von Durazzo . — In
Santa Cruz kommt das englische Schiff
„Westburn " unter deutscher Flagge mit
206 Gefangenen und sieben Mann deutscher
Besatzung an . Die „ Westburn " und sechs
andere Schiffe wurden von der angeblichen
„Möwe " erbeutet.

24 . Februar . Unsere Erfolge östlich der Maas
wachsen . Die Orte Brabant , Haumont und
Samogneux sind in unserer Hand . — Die
Italiener und die Truppen Essads wurden
vor Durazzo geschlagen und flohen in die
innere Stadt. M.tt.H., Q&RUl«.
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« -ir gerade die entgegengesetzte Richtung . —
Mbii haben Sie eigentlich Geburtstag ? " fragte

°a » n unvennitielt.
Hans Scharrehn toar ein wenig verblüfft.

f,"Weshalb bringen Sie diesem bedeutrmgs-
Tage ein so ehrendes Interesse errtgegen,

»diges Fräulein ? " erkundigte er sich vorsichtig,
tz. »Weil ich Ihnen gern eine Generalstabskarte
i-t » Herzogswalde und Umgebung 1 : 4000
Men möchte , damit Ihnen ein solches Malheur

^heute nicht wieder passiert, " spottete sie

tzi Der Ulan schien einen Moment geschlagen.
^ dann warf er den Kopf hoch.

» .»Einverstanden , Gnädigste , Sie sollen meinen
^, °ur!s !ag erfahren. Aber nur uuier einerBe-

Mng .«
»Und die wäre ?" .
Er sah sie an . . «

% »Daß ich Ihnen als Gegengeschenk eme Ge-
tzj^ Istabskarie von — Trerow und Umgegend

Me, " erwiderte er ruhig.
[w ' M demselben Moment hatte sie ihren Hunter

riete?
. des

; weil
zählte

unter

ngep-
> utt'

^geworfen und jagte hinter der Sämaschine
)3 die schon drüben fast an dem andern Ende

^Jeldes angelangt war.
<oitt'van § Scharrehn sah ihr mit leichten Ge^
tzflsnsbissen nach . Es blieb bei einer Brigitte

ff^ vlott immer ungewiß , wie sie eine solche

„zLls aber, neben der Maschine reitend, die
Furche wieder herauflani , zeigte ihr Gesicht

«if Nie kühle Ruhe , die er bisher noch immer
wahrgenommen hatte.

»^ eit wann interessieren Sie sich etgenmch

so stark für Landwirtschaft , Graf Scharrehn ? "
fragte sie spöttisch , worauf er diese neue Aialice
mit der Bemerkung abwehrte:

„Seit ich tveiß , daß ich dabei ein Ihnen
sympathisches Gebiet betrete ."

Damit war der Friede wiederhergestcllt . Ein¬
trächtig hielten sie ihre Pferde nebeneinander,
bis die Sämaschine mit diesem Stück Land fertig
war und auf ein anderes überging , uin dort
weitcrzuarbeilen.

Brigitte gab den Leuten noch einige kurze
Anweisungen , dann wandte sie den Hunter.

„Begleiten Sie mich , Graf , wenn Sie nichts
Besseres Vorhaben . Sie können mir bei meinem
Nachmittagskaffee Gesellschaft leisten , und ich
werde meine ganze Hausfrauenehre dafür ein-
setzen , daß er ebenso gut schmeckt , wie in der
Meierei . "

„Dankend angenommen , gnädiges Fräulem.
Wenngleich Ihr Herr Vater über den unvermllteten
Gast etwas erstaunt sein wird . "

Brigitte Steinrott lachte , daß ihre Zähne in
zwei schimmernden Reihen zwischen den roten
Lippen blitzten.

„Bester Herr Leninant , glauben Sie wirklich,
mit der Jnnenwirtschaft von Laitgenbnich habe ich
so wenig Arbeit , daß ich mir noch nebenbei den
Luxus leisten könnte , aufdem Felde nach dem Rechten
zu sehen ? Das ist nur heute ein AusnahrnefaN.
Denn zum Frühstück war Herr Grona bei uns und
hat dann Papa und den Inspektor mitgenommen.
Wohin sie gefahren sind , weiß ich auch nicht.
Aber irgendwo wird tvohl Viehmarkt sein , und
ich glaube kaum , daß sie vor Abend zurück sind . "

Sie ritten jetzt einen schmalen Feldweg entlang.
Die Pferde trabten dicht nebeneinander.

„Das ist nun wieder mein ganz persönliches
Pech , daß ich Ihnen nach Fug und Recht mr-
möglich bis zum Abend lästig fallen kann, " sagte
der Ulan . „ Auf diese Weise hätte ich doch
wenigstens mal wieder meinen getreuen Albrecht
vor die Angen bekommen . Denn sonst läßt er
sich bei mir doch nicht sehen , schreibt nur hin
und wieder mit seiner Riesenfanst zwei Zeilen
auf eine Karte , von der ich dann mindestens
vier Wochen zehren muß . Uber Langenbruch
hinaus scheint er seine Ausflüge prinzipiell nicht
auszudehnen . "

„Kann er doch auch gar nicht, " entgegnete
sie wichtig . „ Bedeiilen Sie nur , wie soll er ' s
denn mit seiner Zeit in Einklang bringen , wo
er jetzt nicht tiur Roggenihin , sondern auch noch
Ihr Trerow bewirtschaftet ."

Hans Scharrehn empfand über dwse letzte
Begründung ein leises Unbehagen . Er wußte
selbst nicht , weshalb.

„Er scheint an Ihnen eine überzeugte Für¬
sprecherin gesunden zu haben, " sagte er endlich,
uin überhaupt irgend etwas zu erwidern.

„Hat er auch l" beharrte sie . „In den vier
Jahren , die Papa jetzt Langenbruch besitzt , hat
sich zwischen uns ein regelrechter Freundschasls-
bund herausgebildet . Papa läßt auch nichts auf
ihn kommen . Denn so manches Mal , wenn er
vor Sorgen nicht mehr weiter wußte und schon
ganz verzweifelt war , hat er sich aus Roggenihin
irgendeinen guten Rat geholt . ^ Albrecht Grona
kann einen innner ans der Patsche heraushelfen.
Weil er eben mit Leib und Seele Landwirt ist.

sehen Sie , und weil er daher ganz genau weiß,
daß ein Besitzer in den meisten Fällen wahrhaftig
nicht auf Rosen gebeitet ist . Wenn die Sache
so leicht wäre , wie die Leute sich immer vor¬
stellen - "  sie zuckte nur m - Schultern.

Und als ihr Beglciier nichts erwiderte, setzt«
sie hinzu:

„Ich weiß ganz genau , daß in den Offzier-
kasinos der umliegenden Regimenter und auch
auf den Gütern hier in der Gegend Albrecht
Gronas häufige Besuche bei uns hämisch kritisiert
werden . — Sie brauchen gar nicht solch ab¬
weisendes Gesicht zu machen . . Denn auch in
Herzogswalde interessiert man sich überflüssig viel
für uns ." —

Sie warf den Kopf zurück.
„Wenn die Leute wüßten , wie gleichgültig

mir das ist . Wir — mein Vater , Herr Grona
und ich — wir wissen ganz genau , tvie wir zu¬
einander stehen . Und das bleibt ja die Haupt¬
sache . Mögen sie alle denken , was sie wollen;
ins Gesicht zu sagen , wagt es uns ja doch keiner.
Und das möchte ich ihnen auch nicht raten . " ,

„Ich muß Sie bitten , gnädiges Fräulein,
mich nicht mit den andern in einem , Atem zu
nennen, " sagte Hans Scharrehn förmlich . „Ich
kümmere mich niemals um derartige haltlose
Redereien und bin absolut informiert darüber,
welcher Art die Beziehungen Albrecht Gronas
zu Ihnen und Ihrem Herrn Vater sind ."

„Sie !" — Brigitte Steinrott hatte den schönen
Kopf zu ihm herumgeworfen . Ihre Augen blitzten.

Scho 9 (Fortsetzung folgt .)



Godes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern

Abend 111/2  Uhr , meine innigstgeliebte , unvergeß-
liche Gattin , unsere gute , treusorgende Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Frau

Barbara vorn
geb . Nanheimer,

nach langem , mit großer Geduld ertragenen Leiden,
im 75. Lebensjahre , wohlversehen mit den hl . Ster¬
besakramenten zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

i . d. N.
Gerhard Born 2.

Flörsheim , Frankfurt a. M ., Wicker,
den 29 . Februar 1916.

Die Beerdigung findet statt °. Donnerstag Nachmittag
33U Uhr vom Sterbehaus Untermainstraße30 aus,
das erste Seelenamt ist am gleichen Tage um 6!/2 Uhr.

Bekanntmachung.
Die Rechnungsvoranschläge der kirchlichen Fonds

der katholischen Kirchengemeinde pro 1916/17 liegen
von heute ab 14 Tage

zur Einsichtnahme der Berechtigten im Psarrhause
offen.

Zn WMe äinjjtMitfinii
Pfarrer Klein , Vorsitzender.

Flörsheim , den 29 . Februar 1916.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der katholischen Kirchen¬

steuer pro 1915/16, sowie der fällig gewesenen
Pacht - und Zinsbeträge wird hiermit zum
letzten male erinnert.

Die bis rum 7. Märr IM . 3s . nicht gezahlten
Beträge werden mittels des Verwaltungszwangsver¬
fahrens erhoben und von diesem Tage ab die be¬
treffenden Mahngebühren in Anrechnung gebracht.

Flörsheim , den 26 . Februar 1916.

M WMe Me»W:
Thomas.

Prima frisch gewäfferte_Stock - Fische
per Pfund 60 Psg . empfiehlt

Georg Dietz,
Untersackgasse 2.

bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein in
Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne Feder , Tag
und Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und
Größe des Bruchleidens selbst verstellbaresUiNversal-BruchhanH
tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie auch jedem Leiden

ntspentsprechend Herstellbar ist.

Mein Vertreter ist am Dienstags den 29. Februar , abends von6—81/2 und Mittwoch , den i . Äkärz, morgens von 7i/ s—4 Uhr
in Wiesbaden . * € entral =Botel « am Bahnhof

mit Muster vorerwähnter Bänder , sowie mit ff. Gummi - u. Feder-
bänder , neuesten Systems , in allen Preislagen anwesend . Muster
in Gummi -, Hängeleib -, Leib - u. Muttervorsall -Binden , wie auck
Geradehalter und Krampsaderstrümpse stehen zur Verfügung . —
Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete Be¬
dienung.
3 . Meliert . Konstanz in Baden , Weffenbergstraße 15

Telephon 615.

mmm
. 51°« all.
I

WWW!
Trotzdem 51°Malt.

die Ware ganz riesig im Preise gestiegen, empfehlen wir sämtliche

« Manufaktur=Waren
Herren -Anzüge sowie

w»

Ol iurz-, Miss u. älollwaren ? »
zu noch sehr massigen Preisen

solange der Vorrat reicht.
Kur

ts

51°Matt. MaMeitlittska.
tiW

51°Rabatt.
!W!

Eine große süddeutsche Geflü¬
gelfarm übertrug mir denEier-Uerkanf
— Tägl . , Produktion circa 300
Stück) . Offeriere nestfrische große
Eier zum Tagespreis.

W . Seisleu -Mertoal

KleiberkalteaGelb
Wer sparen mul , wird ans Selbst¬
schneidern denken und kann mit
Hilfe der vorzüglichen Favorit-
Schnitte schönste Erfolge erzielen.
Jede Dame versuche es . Anlei¬
tung durch das neue Favorit-
Moden -Album (nur 60 Pfg .) er¬
hältlich bei Käthi Ditterich , Kauf¬
haus am Graben.

tttfandscheine , Zahngebisse u. Teile
P Gold , Silber , Double , Brillant
B .Martin jr. Mainz , Klarastraße23 j.

Eilt!
Schokolade, feinste Quali¬
tät , große Tafel liefert
billigst

Largmann, Kiel,
Hohenstaufenring 37.

Mn lernt leicht Wen.
wenn als stärkende, leichte Ein¬
reibung d. Beinmuskeln u. Sehnen
Dr . Bufleb 's extra starker Arnika¬
franzbranntwein angewendet wird
ä Flasche Mk. 1.— . Nur bei

Imme Schmitt.
Eilt!

Prima Fruchtmarmelade in rei
nem Zucker, äußerst steif und er¬
giebig eingekocht, schniltig und
naturpikant.

5» Kilo 15 Mark
Bolksmarmelade 56 Kilo 30 Mk

Vargmann , Kiel.
Hohenstaufenring 37.

Schiilerheim grontlurl.
Tell Römer 4251 . Trutz 47
(gegr . 1895 ) Vorbereitungs -Kurse
“iir Ausnahme -Prüfung
in alle höheren Schulen.

Volks - und Mittelschüler welche
in höh. Schulen übergeh , wollen,
werden schnellst, gefördert um in
die ihrem Alter entsprechendeKlasse
eintreten zu können. Tägl . Ar¬
beitstunde f. Eymnas . Realschüler.

Eründl . Nachhilf . u. Anleitung
b. Anfert . d. Schularb . Stets gute
Erfolge . Erste Refer.

Als Erjlitz für Mer-Ml
fertige ich

verzinkte Kesselt
in allen Größen an Seimich SMeimer,

Spenglermeister.

vie allerhöchsten Preis
für

Di
Teil,
Ceitl

zemüeiie MmWIiiuche. ulte Mminu
ulte ZuWülke, Mcheu. Luuiueu eil
wollene Strumpflappen,

Tuckiabfälle (kelclgrau u. ei'
zahlt noch immer

MAINZ
DKorbgaste 12 im 15 tittif

Ein Lelirlm
von hiesigem Geschäft gegen hohe,(tägliche) VergiU
welche von Jahr zu Jahr steigt, gesucht. 3jährige'
zeit. Eintritt im Frühjahr.

Reflektanten können Näheres im Verlag der
tung" erfahren.

Für Nfere Solisten im Fel

!chie>
Slvist
lich

äwei
schütz
°°n
Mh

^eol

durch

st.

Eine große Freude bereitet jeder
Spender unseren kämpfenden Trup¬
pen durch „Uebersendung" einesElmren-Feldpostbriefe
Derselbe enthält 5 Stück Cigarren
zu 30, 40 und 50 Pfg . und wird
rzrrz: portofrei befördert. ■

Iteuj
Vort
Äitt
vlurt!»

Semaoo Schütz, BmgOB

M jetzt üb
bleibt unser Geschäft Freitags wieder

bis V Uhr nachmittags
geöffnet.

Mannheimern. 6o.

Z« «Ile« hl. Kommunion °«n Confirmatic
|ari

Iller

weiße Kleiderffoffe
in Wollbatist , Fantasie , Crepon etc . von Jl  2 .20

per Meter an. O

Handschuhe
schwarz und weiß , gewebt von 52 ^ an
schwarz und weiß , Glacd , von Jl  1 .40 an

weihe, glatte und gestickte Mulls.
Hemden

mit Spitzen , Stickerei und Bogen , Achselschluss
90 und 100 cm lang von Jl  1 .75 bis 5,—

per Stück.

Taschentücher
gestickt , von 50 Pfg . an bis Jl  5 .— per Stß‘

für Knaben: Linon, Halbleinen, Leinen,
von Jl  2 .25 bis 7,75 per Dutzend.

Beinkleider, gebogt und mit Stickerei, von Jl  1 .80
bis 4 .75 per Paar.

8pitzentiicher von 35 -J,  bis Jl  3 .— per Stü(
**
SSvv KerzentUcf )er von 90 Pfg . bis Jl  7 .50 per StA

weihe Stickerei-Röcke mit Stickerei-Volant,
von Jl  1 .50 bis 12 .— per Stück.

Kommunion-Kränze
von 90 Pfg . bis Mk . 7 .75 per Stück.

Hnftands - Röcke in Piqud und Croisd,
mit Volant , von cM 1 .85 bis 3 .50 per Stück.

* ^

Korfetts in grau und weiß, von Jl 1.50  bis 3.50
per Stück.

Kopfkränzchen, Lngelkränzchen
von 30 ^  bis Jl  2 .75 per Stück.

^eist

«in

tocti

«ntt
8in>
reich
»nd

Kopf-Kingel
von 25 ^  bis 75

weihe Knabenhemden glatt, mit Falten u. Pique-
Brust , weich und gestärkt von Jl  2 .75 an bis

4 .50 per Stück.

Kerzenranken
von 30 bis Jl  4 .50 per Stück.

Knaben-8teh- und 8teh-Umlegkragen von 40
per Stück an.

Kerzen-Kronen
von Jl  1 .90 bis Jl  15 .— per Garnitur.

Manschetten von 50 ^  per Paar an.
Krauatten weiß und schwarz in großer Auswahl.

8träuhchen
von 10 ^ bis 60 ^ per Stück.

^eii

Me

Ms
Vf
licht

Käthi Ditterich, Kaufhaus am Grabe
Linkaufszentrale Loh 8i 8oherr, yostieferanten. tver
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